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Neue Regeln in Frankreich: Vegane Produkte
dürfen nicht als Fleisch vermarktet werden

Frankreichs neues Gesetz verbietet die Vermarktung von
Fleischersatzprodukten mit traditionellen Fleischbegriffen. Ein

bedeutender Schritt für die Fleischindustrie und vegane Produkte.

In Frankreich brauchen Fleischersatzprodukte neue, eigene Namen. ©
alternativekitchen.ca

In Frankreich wurde kürzlich eine neue Regelung eingeführt, die es

Herstellern von Fleischersatzprodukten untersagt, Begriffe zu

verwenden, die traditionell mit Fleisch in Verbindung stehen, wie Filet,

Steak, Schnitzel oder Schinken. Dieser legislative Schritt spiegelt die

steigende Aufmerksamkeit wider, die pflanzlichen Alternativen weltweit

zuteilwird, und die zunehmende Debatte über die korrekte Bezeichnung

und Vermarktung solcher Produkte. 

https://fleischundco.at/info-politik/verbraucherorganisation-foodwatch-testete-fleischersatzprodukte
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Die Entscheidung der französischen Regierung ist Teil einer breiteren

Diskussion über die Definition und Vermarktung von Fleisch und dessen

Ersatzprodukten. Während Befürworter der pflanzlichen Ernährung

argumentieren, dass klare und direkte Produktbezeichnungen den

Verbrauchern helfen, informierte Entscheidungen zu treffen, befürchten

Vertreter der traditionellen Fleischindustrie eine Verwirrung und

Verwässerung der etablierten Fleischbegriffe. Sie betonen die Bedeutung

des Schutzes der kulturellen und kulinarischen Bedeutung von

Fleischprodukten. 

Wo in Frankreich bisher Schinken (Jambon) auf dem

https://fleischundco.at/info-politik/frankreich-ein-adieu-fuer-die-vegan-wurst


veganen Packerl stand, – muss jetzt eine andere Bezeichnung her. ©

alternativekitchen.ca 

Kommt das Bezeichnungsverbot auch zu uns?

Obgleich diese Regelung speziell Frankreich betrifft, könnte sie

weitreichende Folgen für den europäischen Markt haben, einschließlich

Österreich. Österreich hat eine reiche Tradition in der Fleischproduktion

und -verarbeitung, aber auch eine wachsende Gemeinschaft von

Anhängern pflanzlicher Ernährung. Lokale Produzenten und Verbraucher

könnten sich nun fragen, ob ähnliche Regelungen auch in Österreich oder

auf EU-Ebene eingeführt werden könnten. Die Diskussion um Fleisch und

dessen Alternativen hat in Österreich, analog zu Frankreich, tiefe

historische Wurzeln. Österreich ist bekannt für seine vielfältige

Fleischküche, einschließlich Spezialitäten wie Wiener Schnitzel und

Bratwurst. Gleichzeitig ist das Land aber auch führend in der Entwicklung

und Adoption von pflanzlichen Alternativen, was auf eine lange Tradition

der vegetarischen Küche und Lebensweise zurückgeht. 

Französische  Regelung sorgt für Transparenz

Für österreichische Produzenten von Fleischersatzprodukten könnte die

französische Regelung sowohl Herausforderungen als auch Chancen

bieten. Einerseits könnten strengere Bezeichnungsvorschriften die

Innovation und den Wettbewerb im Sektor der Fleischalternativen

hemmen. Andererseits könnte dies auch eine Gelegenheit sein, die

Markenidentität zu schärfen und sich durch Qualität und Transparenz zu

differenzieren. Abschließend lässt sich sagen, dass die Debatte um die

korrekte Bezeichnung von Fleischersatzprodukten sowohl in Österreich

als auch international weiterhin von Bedeutung sein wird. Während einige

eine klarere Abgrenzung zwischen Fleisch und dessen Alternativen

fordern, sehen andere darin die Chance, traditionelle

Ernährungsgewohnheiten zu überdenken und nachhaltigere

Lebensmittelkonsummodelle zu fördern.
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